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©s roui) nicht mehr fo lauge haueru, bann
feiert 'bic Sbotographie ihren 100jährigen
©injug in Sern. ©ertDolle photographié®
Sotumente aus i)er guten alten 3eit fi rub uns

jurficfgeblieben. Daheim im gatnilienalbiu'tn,
unter ©las mit gefrtjnifeten Jtahmen, auf hem

Süfett finhen roir bie Sugenbbillber unferet
Säter unlb Stütter, ©rofeeltern, lauten uni
Dntel.

Stit 'einer 2lnjabl Silber aus bem aorigen
Sabrbunbert besuchten roir im Surgerfpital
einige ältere Sernerinnen. Sie möchten an®
bod) ein roenig aus her alten Seit, aus her
©poche her Crinoline erjäblen. — „D bu tieibi

Spt" btefe es ha. „Damals roar hie ©ett noch

nicht fo neroös." — „Die Krinoline, ich habe ft®

auch nach getragen", erzählt uns ein raeife'

haariges ©rofemütterchen im Seifein ihrer
©rofetochter, hie foeben auf Sefuch gelammen
ift. „Sehn Sie bort has Samilienbiüb." „frerr,
bu mini ©üeti', roie roären wir harnais in®

Iram geftiegen! Unfere Stahe aon bajumal
lammt jroar roieher. Diefe roeiten, langen
Söcfe, hochgefchloffenen Krägii, hie aufg®'
ftülpten SIermel, hie îonbor-ffûtchen fini
längft roieiber ha. 2luch hie grifur lehrt roie'
her. ©ie fcbön finb hiefe ßoclen, nach fchöner
bie fchroarçen, langen, aufgerollten 3öpf®-
©er hätte harnais an furagefcbnittene fjaar®
gebacht? — ©ie ging es benn fo ju heim
Shotograhhen, roollen roir roiffen. 2luf all®

tfälle nicht fo im 3lug. ©leich ha hriihen hin'
ter hem fjotel 3ara roar einer. So um hi®

3abre 1875 gingen roir einmal hin, mein
Sräutigaim unb ich. Stan legte uns bie Köpf®
in einen ©ifenring; bann btefe es bitte rech'

freuniblich unh. — Stuni» Ich liefe en! fjier über
hem Sett hängt has Silh. ©s ift leicht t>er<

blafet, ein Souoenir aus her 3eit her Krina'
line unh fasur*col.

Die Amazone, in langem Reitkleid, Zvlinderhüt-
dien und kurzem schwarzem Schleierchen.

J

Es wird nicht mehr so lange hanern, dann
seien die Photographie ihren 100jährigen
Einzug in Bern. Wertvolle photographisch«
Dokumente aus der guten alten Zeit sind uns
zurückgeblieben. Daheim im Familienalbu'M,
unter Glas mit geschnitzten Rahmen, auf dem

Büfett finden wir die Jugendbilder unserer
Väter und Mütter, Großeltern, Tanten und
Onkel.

Mit einer Anzahl Bilder aus dem vorigen
Jahrhundert besuchten wir im Burgerspital
einige ältere Bernerinnen. Sie möchten uns
doch ein wenig aus der alten Zeit, aus der

Epoche der Krinoline erzählen. — „O du licbi

Zyt" hieß es da. „Damals war die Welt nock

nicht so nervös." — „Die Krinoline, ich Habesie
auch noch getragen", erzählt uns ein weiß-
haariges Großmütterchen im Beisein ihrer
Großtochter, die soeben auf Besuch gekommen
ist. „Sehn Sie dort das Familienhild." „Herr,
du mini Güeti', wie wären wir damals ins
Tram gcftiegenl Unsere Mode von dazumal
kommt zwar wieder. Diese weiten, langen
Röcke, hochgeschlossenen Krägli, die aufge-
stülpten Aermel, die Tond or-Hütchen sind

längst wiàr da. Auch die Frisur kehrt wie-
der. Wie schön sind diese Locken, noch schöner
die schwarzen, langen, aufgerollten Zöpfe
Wer hätte damals an kurzgeschnittene Haar«
gedacht? — Wie ging es denn so zu beim
Photographen, wollen wir wissen. Auf alle

Fälle nicht so im Flug. Gleich da drüben hin-
ter dom Hotel Jura war einer. So um die

Jahre 1875 gingen wir einmal hin, mein
Bräutigam und ich. Man legte uns die Köpfe
in einen Eifenring: dann hieß es bitte recht

freundlich und — Mund schließenI Hier übet
dem Bett hängt das Bild. Es ist leicht ver-
blaßt, ein Souvenir aus der Zeit der Krino-
line und saur-col.

Die ^in»?.»ne, in lanzem Heitblciü, Xvlinàrbût-
eben uncl kurzem sekvvnr/.em 8cbleiereben.



Dor Charme der Krinoline aus dem ver-
gangenen Jahrhundert. Keiner Frau fehlte da-
mais die „Tournure" oder Faux-col. Ein Affli
müsse darauf Platz haben, hiess es. Die Zwillinge „Greteli u ds Trudeli", man

setzte sie in einem Reisekorb — auf's Häfi,
und die Aufnahme wurde gemacht. —

IX'I Onn'ine Keinoline uns >,I<.'N> ven-

^«ìn^eiwiì .Itìììl'iìunàelt. deiner 1<r:ìu 5e^ìte cla-

msls àie „'Lounnire" oâcr Lnnx-enl. Lin ^Vkili

màe ìinrnui INnt/. knbcn, iliess e«, vie Xvvillin^e „(Zreteij n à» 'l'ruâeli", mntt
setzte sie in einem Leisàork — nuk's Ilâki,
unâ <>ie .-Vuinuinné nurlle xemnelit. —



Jwct Jett«* ***

3«i Süiberfcbranl gibt es ein Surf), bas àftimiert
mii6 mie ibie Sibet. (£s ift bas Ônmilienalbum.
Rammt Sefurf), feien es Serroanbte aber Sefannte,
'bann ift 6ei einer Xaffe ïee biefes Slübinn eine
(Unerftf)öpfticf>e Çurtbgrube für fpannetilbe Sramüicn«
gefprärfje, Denn ba ibrinnen fitib fie einträrfjtig »er*

fammelt. Der i)ans in Sübameritn, ber Srrife auf
bem Ramel in 6er SBüfte, ibie Dante Setli im
Ifrfjöpli, ib-tic Confine aus 6em Sreitenacfer, aüe
'barmonifiüen unb gefrfnebenen (Eben, bie Setftor«
ibenen, 'ber bofjnungsoolle Säugling; alle frfjön in
ßeber gebun'ben unb mit (Solbfrfjnitt o er[eben. Die
Silber flammen aus bem alten ^abrtjunbert, fin6
mit fÇteiê urib ßiebe in einem Sitetier gemaifjt un6
gut erhalten.

Zwei Serien ans
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